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Ein gallorömischer Steckkalender aus Rottweil . 
Das Stut tgar ter Museum vaterländischer Altertümer besitzt seit langem 

2 re l iefverzier te SigiIlatareste, die nach Form, Technik und Darstel lung 
Unika zu sein scheinen. Als Fundor t t ragen die im j ä h r e 1873 zusammen mit 
gallischen Sigil latagefäßen im Kunsthandel erworbenen Stücke den Namen 
„R o 11 w e i 1 / A 11 s t a d t ' \ An der Richtigkeit der Angabe zu zweifeln, 
liegt kein Grund vor. Ebenso ist die Echthei t unbestr i t ten. 

Die zwei Stücke (Abb. 1 und 2) sind stark fragmentarisch, gehören aber 
zu einer und derselben Platte. Beide wölben sich von oben und von unten 
nach der Mitte zu etwas auf ; Dicke 1,6—2 cm. Sic sind zu dreieckigen 
Stücken gesplittert, wie wenn sie später in zweiter Verwendung i rgende inem 
Zwecke gedient hät ten. Maße von 1: H. u. Br. je 12 cm; von 2: gr. H. 11,5, gr. 
Br. 10,5 cm. Die Ränder sind, wo sie erhal ten sind, nach außen abgerundet . 
1 hat am rechten Rand einwärts eine leicht erhöhte Einfassung, indes bei 2 
am oberen Rand vermutl ich vor Aufbr ingung der Reliefs eine f lache Hohl­
kehle in den weichen Ton geritzt ist. Diese ver läuf t unmit te lbar über dem 
Ivopf der Figur rechts; durch die rechte H a n d der Figur links, des Keulen­
trägers, wird sie unterbrochen, ebenso durch die Kopfhaare , um dann am 
Hinterkopf wieder zu erscheinen und mit leichter Knickung nach oben zu 
verlaufen, wo sie schließlich unter der die Keule t ragenden H a n d verschwin­
det. Ebenso verläuft in 2 hinter den Oberschenkeln der Figur links eine Hohl­
kehle quer herüber, die vor Aufbr ingung der Reliefs gezogen war. Eine 
2. Querlinie ist in 1 sichtbar über dem oberen Loch; auch sie ist vor Auf­
bringung der Reliefs angebracht . Die Platte war somit durch zwei Quer­
linien in drei Zonen geteilt. 

Der ziegeltonähnliche rötl iche Ton der Stücke ist nicht sehr fein. Die 
llückseite ist vernachlässigt ; sie zeigt die Spuren des Abdrucks eines rauhen 
quergestreif ten Stoffes. Die rote Engobe zeigt starke, durch eingesessenen 
Schmutz etwas geschwärzte Haarrisse, insbesondere auf den mit dem Finger 
f lach eingedrückten breiteren Innentei len des Körpers, vor allem der Brust. 
Sie ist an nicht wenigen Stellen abgeblät ter t . Vor allem aber sind Teile der 
Reliefs selbst abgesprungen und zwar nur wenige besonders erhabene infolge 
von Reibung in der Mitte, die meisten an den Rändern , die, da der Rand von 
außen nach innen in s tumpfem Winkel ansteigt, an der Auflage auf dem 
Grund besonders dünn sind und hohl sitzen. Man sieht aber deutlich z. B. 
an den Hörnern unten auf 2, an der Brust und am Kopf der Figur rechts 
auf 1, wie weit einstens die Reliefs reichten. So zeigt auch der engobelose 
Untergrund links neben der bärtigen Figur von 1 noch die Spuren des an­
schließenden Brustbildes. Die aufgesetzten Reliefs sitzen so lose auf dem 
leicht gerauhten Untergrund, daß man sie last mechanisch loslösen könnte. 



— 2 — 

Es ist das ein starker Gegensatz zur Technik der üblichen B a r b o t i n e , 
d. h. der mit der Gießbüchse gemalten Sigillaten, deren Relief mit der um­
gebenden Fläche so fest u n d sauber zu e i n e r Masse verbunden ist, daß ein 
er fahrener Techniker der Stut tgar ter Kunstgewerbeschule mir kürzl ich be­
stritt , daß das Rel ie fband einer ihm vorgezeigten gallischen Reibschüssel mit 
der Gießbüchse gemacht worden sei, er vielmehr auch hie r für lieber an Ein­
formung des Reliefs glauben wollte. Die Technik unserer Reliefs ist A p p l i ­
k a t i o n auf leicht gerauhtem Grund. Die Figuren auf 1 zeigen deutlich 
die Spuren des Eindrückens auf dem Grund . Tonmalerei mit der Büchse 
kann auch deshalb fü r unsere Stücke nicht in Frage kommen, weil die Ton­

A b b . 1. Sig i l l a t ap la t t e aus Rot twe i l . L'|i n. Gr. 

masse, die j a beim Trocknen stark einschrumpft , allzu pastos hät te aufge­
tragen werden müssen, um nach dem Trocknen und nach dem Brand noch 
so hoch zu erscheinen, wie sie tatsächlich z. B. bei dem Keulenträger ist, ins­
besondere bei seinem höchsten Teil, dem — abgesprungenen — Phallus. Die 
Figuren selber sind aus M a t r i z e n gepreßt und dann einzeln aufgebracht. 
N u r Dinge wie z. B. der Stengel auf der rechten Schulter der Figur in 1 sind 
nachträgl ich mit dem Modellierholz gemacht. Die Regelmäßigkeit der Haare 
ist verständlicher, wenn sie durch Ausdruck der in den weichen Model ein­
gestochenen Punk te hergestellt sind. Die Model waren schlecht. Daher sind 
alle breiteren horizontalen oder etwas gewölbten Teile einigermaßen miß­
lungen und nachher zum Teil von H a n d verbessert, insbesondere die 
Modellierung der Brust. Die Model sind von außen nach innen gegraben; 
daher sind am besten gelungen die Muskelteile an Armen, Schultern und 
Beinen der stehenden Figur auf 2. Bei dieser zeigt sich, die bei Barbotineware 
gallischer und Rheinzaberner H e r k u n f t herkömmliche übliche Verdickung 
in der Mitte, insbesondere der Beine. Der Model hat endlich den Vorteil, daß 
ein so kompliziertes Stück eher fabr ikmäßig hergestellt werden kann. 
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Auf die verschiedenen Techniken der aufgesetzten Verzierungen hat schou 
D r a g e n d o r f f B. J. 96/97, 112 f f . hingewiesen und insbesondere S. 120 
die Kombinat ion von Gießhorn- u n d Matrizentechnik auf einem und dem­
selben Stücke besprochen. In einem O f e n nahe der Stadtmauer von Trier 
f and sich zusammen mit ro tbraunen und schwarz gef i rn ißten barbot inever­
zierten Gefäßen unter anderem eine Matrize mit der Darste l lung eines lau­
fenden gehörnten Tieres (Abb. Lehner, Westd. Ztschr. 1896 (XV) Taf . 9, 10; 
rex t S. 250). Andererseits glaubt E. K r ü g e r , wie er mir f reundl ichs t mit­
teilt, daß der Barbotineschmuck auf den Sigil lata­Kantharoi , die Loeschcke 
aus der Abfa l lgrube des Trierer Töpfereibezirks in Neu St. Barbara im 
Trierer J. Bericht 1921 S. 35 f. und 103 f f . mit Abb. la , w und Tafe l XI 20 
veröffent l icht , zweifellos f re ihändig ausgeführ t ist. O b die genannten Ma­
trizen auf selbständiger Modellierung oder einfacher Abnahme von fertigen 
Gefäßen beruhen, läßt er dahingestellt . In unserem Fal l ist nur das erstere 
denkbar . Immerhin ist die Art , wie bei der Keulenfigur auf 2 die Beine lang 
und dünn ausgezogen sind, so typisch f ü r Gießbüchsentechnik, worauf be­
reits hingewiesen ist, daß auch hier f ü r die Herstel lung des Models wenig­
stens f ü r diese gewölbt modellierten Teile an Nachfo rmung gedacht wer­
den kann . 

N u n die D a r s t e l l u n g . Abb. 1 zeigt über dem unteren Rand noch 10 etwa 
1 cm t iefe Löcher, die mit einem spitzen Ins t rument , und zwar eher aus 
Bein als aus Holz in den weichen Ton eingebohrt sind. Darübe r sind zwei 
menschliche Büsten angebracht , rechts eine unbärt ige, also gewiß weibliche 
Figur — alle anderen erhal tenen Figuren sind nämlich bärtig. Der fast zylin­
drische Hals sitzt hoch und steif auf dem brei ten Oberleib mit s tark aus­
ladenden Schultern. Augen und Mund sind pr imi t iv durch einzelne Punk te 
wiedergegeben, ebenso die das Gesicht e inrahmenden langen Locken, die 
auch über der Stirne noch angedeutet sind, indes die rechte Seite des Ge­
sichtes noch von einem Haarwuls t eingefaßt ist. Nach oben, wo das Relief 
abgespli t ter t ist, endigen die Haare in einen korbar t igen Aufsatz . Mit der 
rechten Schulter ist unorganisch durch einen Stengel verbunden ein fächer­
ähnliches Gebilde. Es ist genau an der Stelle, wo Venus, als Wochengottheit 
des Freitags, den Spiegel zu haben pflegt , den sie meist in der erhobenen 
Rechten t räg t (s. Haug, Die Wochengöttersteine, Westd. Ztschr. IX 1890 
S. 39). Mit dieser Paral lele des Attr ibuts ist auch die Deutung gegeben. 
Unsere Figur ist V e n u s als W o c h e n g o t t h e i t in der üblichen helle­
nistisch­römisch­gailischen, immer nationsloser gewordenen Darstel lung. Sie 
beschließt die Woche. Ihr zu ergänzender Kopfputz ähnelt dem der 
Venus auf dem bekannten Mainzer Tonbecher , wo die 7 Wochengöt ter 
ebenfalls als Büsten, als frsoi enöxpioi (s. Maass, Die Tagesgötter S. 233), in 
eingeritzter Darste l lung auf t re ten u n d Venus die Reihe beschließt (Haug 
a. a. O. 44; Körber, Inschr i f ten des Mainzer Museums 3. Nacht rag 1900 
Nr. 186 (S. 115 f.) mit Abb. S. 114; Maass a. a. O. 161 Fig. 12a). Stat t des 
Spiegels t rägt sie auf dem Mainzer Becher ein herzförmiges Blatt am 
StengeP): also auch hier gleichsam eine ins Dekorat ive umgeschlagene Ab­
weichung vom t radit ionellen kunstmythologischen Typus , wie in unserem 
Fal l der Spiegel mehr das Aussehen eines Sonnenrades oder mit dem Stengel 
zusammen eines fächerart igen Schirmes hat, wenn nicht, wie Drexel auf Grund 
von Parallelen wie des Grabsteins bei Esperandieu, Bas­Reliefs etc. III 
Nr. 1880 meint, an einen richtigen Fächer zum A u f k l a p p e n zu denken ist. 

l) Maass a. a. O. S. 161 weist darauf hin, daß Venus im Cod. Voss, des Arat (s. Thiele, 
Antike Himmelsbilder S. 77 ff.) auf Figur 56 bei Thiele S. 131 einen Pfauenwedel trägt. 
Vergl. auch Dilthey, B. J. 53 S 17. 

1* 
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Ist Venus von vorne dargestellt, so wendet sich die ins Profi l gestellte 
Figur links von ihr zu ihr hin. Sie t rägt Vollbart , hat dieselbe Gestal tung 
der breiten Brust, und über der rechten Schulter ist noch ein Ansatz erhal­
ten, der als Szepter oder Blitz, wie auf dem Mainzer Becher, ergänzt werden 
darf, d. h. zum Att r ibut des J u p p i t e r. Denn als dieser ist die Figur zu deu­
ten; es ist der Wochengott des Donnerstags. Von dem anschließenden M e r ­
k u r ist noch der Unte rg rund der linken Brustseite zu sehen. Unmit te lbar über 
dem K o p f p u t z der Venus ist ein Loch, wie die unteren in den weichen Ton 
gebohrt. Ebenso ist der Ansatz des Lochs über dem Juppiter über seinem 
abgesplit terten starken Lockenhaupt noch zu sehen. 

A b b . 2. Sig i l l a t ap l a t t e a u s R o t t w e i l . 2/3 n. Gr. 

In der 2. Zone von 1 sitzt über der Venus unmittelbar über dem zu ihr 
gehörigen Loch ein weiteres Brustbild, dessen ausgezackter und hohl sitzen­
der dünner Rand besonders deutlich die Technik der Aufbr ingung und 
dessen Inneres das Hineindrücken in den Grund zeigt. OLwohl bei Venus 
und Juppiter in der Brust das Geschlecht nicht unterschieden ist, scheint mir 
doch dies obere Brustbild deutlich am Rand eine weibliche Brust zu zeigen. 
Anhal t spunkte f ü r eine Deutung sind leider keine vorhanden. Gesichert ist 
also in der unteren Zone von 1 nur der Rest einer Darstel lung der Wochengötter, 
Die unteren Löcher müssen zu 50 bezw. 31 Tageslöchern ergänzt werden, die 
Brustbilder darüber zu 7 und ebenso die zugehörigen Löcher. 

Für die Erk lä rung des Stückes (Abb. 2) ist auszugehen von dem kleine,Resi 
unten. Er kann nicht anders erklärt werden, denn als Kopf und Körper eines 
Tiers. Die Haarb i ldung ist anders als bei den Darstel lungen der Götter, 
gleichsam detaillierter, also zu einem Tierkleid passend. Die — obenhin 
abgebrochenen — zwei Hörner sind ausgesprochen bockartig. Damit ist 
unsere Erklärung im T i e r k r e i s angekommen. Es ist der S t e i n b o c k . 
Mit ihm befinden wir uns in der einen Zodiakalhälf te : Fische — Wasser ­
Steinbock — Schütze — Skorpion — Wage. Dem Steinbock entspricht aus der 
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a n d e r e n Z o d i a k a l h ä l f t e i n D a r s t e l l u n g e n , von d e n e n s p ä t e r d ie R e d e se in 
w i r d , d a s B i l d d e r Z w i l l i n g e . Es i s t d ie R e i h e : W i d d e r — St i e r — Z w i l l i n g e 

­ K r e b s — L ö w e — J u n g f r a u . D a d i e R e i h e d e r W o c h e n g ö t t e r von l i n k s 
n a c h r e c h t s g e h t , m u ß a u c h d e r T i e r k r e i s l i n k s o b e n b e g i n n e n , n ä m l i c h m i t 
W i d d e r . A n d a s l e t z t e B i l d d i e s e r o b e r e n Zone , d i e J u n g f r a u , s c h l i e ß t s i ch 
d a n n d i e d a r u n t e r a n g e b r a c h t e W a g e a n , so d a ß d i e z w e i t e Z o n e v o n r e c h t s 
n a c h l i n k s l a u f e n d zu d e n k e n i s t . D i e s e a u f f a l l e n d e F o l g e is t d a d u r c h ge­
g e b e n , d a ß d ie ü b e r e i n a n d e r g e o r d n e t e n T i e r k r e i s b i l d e r zu e i n a n d e r in Be­
z i e h u n g s t e h e n . Ist d a s d e r F a l l , d a n n k ö n n e n ü b e r d e m S t e i n b o c k n u r d ie 
Z w i l l i n g e d a r g e s t e l l t se in . D i e Z w i l l i n g e s i n d a b e r d a s 5. Bild in d e r 
R e i h e . D e m n a c h is t a u c h d e r S t e i n b o c k d a s 3. B i l d i n s e i n e r R e i h e , d i e d a n n 
r e c h t s u n d z w a r m i t d e r W a g e b e g i n n e n u n d l i n k s m i t d e n F i s c h e n e n d i g e n 
m u ß . D i e D e u t u n g d e s B i l d e s r e c h t s in d e r 2. Z o n e auf 2 als W a g e is t 
n a t ü r l i c h r e i n e V e r m u t u n g . W i e d ie W a g e d a r g e s t e l l t zu w e r d e n p f l e g t , 
ze ig t u. a. T h i e l e a. a. O . S. 70 f . ; v o r a l l e m a b e r d e r u n t e n z u b e s p r e c h e n d e 
K a l e n d e r a u s R o m ( A b b . 5), w o sie e i n e s t e h e n d e w e i b l i c h e F i g u r m i t e i n e r 
W a g e in d e r r e c h t e n H a n d is t . U n s e r e 2. Z o n e e r l a u b t e , d a m i t d i e K a l e n d e r ­
p l a t t e n i c h t g a r zu h o c h w u r d e , n u r a b g e k ü r z t e D a r s t e l l u n g , w i e a u c h i n d e r 
W o c h e n g ö t t e r z o n e . I c h d e n k e m i r n e b e n d e m B r u s t b i l d d e r G ö t t i n r e c h t s 
d i e W a g e u n d d e n S t e i n b o c k a l s l i e g e n d . V i e l l e i c h t s ind ü b e r h a u p t in d ie se r 
Zone a l l e F i g u r e n l i e g e n d d a r g e s t e l l t , w i e a u f d e m S a l z b u r g e r 
B r o n z e k a l e n d a r i u m ( ö s t e r r . J a h r e s h e f t e V (1902) T a f . V). U n s e r e H y p o t h e s e 
w i r d s e h r w e s e n t l i c h g e s t ü t z t d u r c h den a u c h von T h i e l e a. a. O . S. 68 ge­
m a c h t e n H i n w e i s a u f d i e W a g e in d e n i m J a h r e 139 n. C h r . g e p r ä g t e n 
b r o n z e n e n ä g y p t i s c h e n M e d a i l l o n s m i t a s t r o n o m i s c h ­ a s t r o l o g i s c h e n D a r ­
s t e l l u n g e n , w o P l a n e t e n g ö t t e r als B ü s t e n z u s a m m e n m i t T i c r k r e i s b i l d e r n 
d a r g e s t e l l t s i n d . (Vogt , D i e a l e x a n d r . M ü n z e n 1924 S. 116 f f . ) A u f i h n e n er ­
sche in t z. B. V e n u s als B ü s t e z u s a m m e n m i t W a g e (s. Poole , C o i n s of 
A l e x a n d r i a S. LVTI ; v e r g l . a u c h d e W i t t e . G a z e t t e Aren. 1877. 84 f.). D a ß 
d e r S t e i n b o c k l i e g e n d d a r g e s t e l l t ist , e r g i b t sich a u c h d a r a u s , d a ß auch die 
o b e r e i n b e w u ß t e A n t i t h e s e d a z u g e s e t z t e D a r s t e l l u n g d e r z w e i M ä n n e r e i n e n 
b r e i t e r e n R a u m , d e r d i e g a n z e R e i h e u n d d a m i t d i e g a n z e P l a t t e b e h e r r s c h t , 
e i n n i m m t . 

D i e s e z w e i G e s t a l t e n d e u t e ich a l s d i e Z w i l l i n g e . Sie s i n d b ä r t i g u n d 
h a b e n e in s t a r k e s L o c k e n h a u p t . B e i d e s ind n a c k t . Sie s i n d g e g e n e i n a n d e r 
g e w e n d e t . D e r e ine , b i s auf d ie u n t e r e H ä l f t e d e r B e i n e g a n z e r h a l t e n e M a n n 
s c h w i n g t i n d e r e r h o b e n e n R e c h t e n d ie K e u l e , m i t d e r L i n k e n f a ß t er den 
a n d e r e n M a n n v o r n e a n e i n e r S t i r n l o c k e . D i e s e r i s t b i t t f l e h e n d d a r g e s t e l l t , 
d ie e r h o b e n e n A r m e a n d i e B r u s t g e p r e ß t u n d g e f a l t e t . Sein K o p f i s t u n v e r ­
h ä l t n i s m ä ß i g g r ö ß e r a l s d e r des K e u l e n s c h w i n g e r s . D a r a u s s c h l i e ß e i ch , d a ß 
er k n i e t . U m d e n b e i d e n , d e m »Stehenden und d e m K n i e e n d e n , die e i n Bild 
d a r s t e l l e n , d e n s e l b e n R a u m in d e r H ö h e zu g e b e n , h a t d e r K n i e e n d e n a i v e r 
W e i s e g r ö ß e r e D i m e n s i o n e n . D a u n s d e r S t e i n b o c k a b s o l u t s i c h e r in d ie 
T i e r k r e i s r e i h e g e f ü h r t h a t . m u ß d ie E r k l ä r u n g des P a a r e s a u c h a u s i h m 
g e h o l t w e r d e n . D a s f ü h r t a u f d i e Z w i l l i n g e . Es ist n i c h t s m i t P e r s e u s 
u n d A n d r o m e d a o d e r g a r d e r M e d u s e , o d e r m i t H e r a k l e s i m K a m p f m i t d e r 
H y d r a u n d Ä h n l i c h e m , d a j a d i e k n i e e n d e F i g u r m ä n n l i c h is t . V i e l m e h r , d a 
d e r K e u l e n t r ä g e r a m b e s t e n a l s H e r a k l e s e r k l ä r t w i r d , ist se in P a r t n e r 
e b e n A p o l l o . A u c h d i e M ö g l i c h k e i t , ob n i c h t a n T h e s e u s o d e r g a r a n d e n 
sv yovaoiv (s. Boll , S p h a e r a S. 100 f f . ) g e d a c h t w e r d e n k a n n , l e h n e ich a b , 
u m i n d e r Z o d i a k a l r e i h e zu b l e i b e n . Über d e n k u n s t g e s c h i c h t l i c h e n T y p u s 
d e r Z w i l l i n g e s. T h i e l e a. a. O . S. 67 f.. ü b e r d ie m y t h o l o g i s c h e n U n t e r l a g e n 
s. Boll a. a . O . S. 122 f f . D i e Z w i l l i n g e H e r a k l e s u n d A p o l l o k o m m e n auch 
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vor a u f d e n g e n a n n t e n ä g y p t i s c h e n M e d a i l l o n s des J . 139 n. C h r . S. z. B. 
T h i e l e a . a. O . S. 67 F i g . 13 ( n a c h e i n e m O r i g i n a l i n W i e n ) ; v e r g l . a u c h d a s 
b e r e i t s g e n a n n t e S a l z b u r g e r B r o n z e k a l e n d a r i u m (Maass , ö s t e r r . J a h r e s h e f t e 
a. a. O., S. 196). D a ß d i e V e r b i n d u n g d e r z w e i G ö t t e r e r s t i m s p ä t e r e n K u l t 
v o r k o m m t , is t b e k a n n t . F u r t w ä n g l e r h a t i n R o s c h e r s L e x i k o n I 2189 f . d iese 
B e z i e h u n g e n e r ö r t e r t . V o n H a u s e s ind sie a u c h i n d e r a r c h a i s c h e n K u n s t , 
w o a u c h H e r a k l e s n u r d e n B o g e n t r ä g t u n d n a c k t i s t w i e A p o l l o , g le i ch 
d a r g e s t e l l t w o r d e n . D a s M o t i v des S t r e i t e s u m d e n D r e i f u ß w i r d a l l m ä h l i c h 
i n s B u r l e s k e v e r z e r r t . D a s i s t k e i n W u n d e r b e i d e r B e l i e b t h e i t des H e r a k l e s 
i m S a t y r d r a m a u n d i n d e r K o m ö d i e ( F u r t w ä n g l e r a. a. O . S. 2191). D i r e k t 
a u f e i n P h l y a k e n d r a m a g e h t u n s e r M o t i v z u r ü c k . D a f ü r i s t B e w e i s v o r a l l e m 
d e r P h a l l u s des H e r a k l e s . N e u i s t n u r e b e n P l e r a k l e s als diese k o m i s c h e 
F i g u r i n V e r b i n d u n g m i t A p o l l o . E i n b u r l e s k e s S p i e l i s t es j a a u c h , d a ß er 
m i t d e r K e u l e d e m A p o l l o d a s H a u p t a b z u s c h l a g e n d r o h t u n d i h n so f a ß t , 
w i e e t w a P e r s e u s d i e M e d u s e , e i n A n g r i f f , f ü r d e n d o c h d a s S c h w e r t d a s 
g e e i g n e t e r e i s t a l s d i e K e u l e , d i e e b e n d a s A b z e i c h e n des H e r a k l e s ist . U n d 
d e r b i t t f l e h e n d e A p o l l o i s t e b e n f a l l s n u r als M o t i v d e r P o s s e zu e r k l ä r e n . 

D e r G e g e n s t a n d auf 2 z w i s c h e n H e r a k l e s u n d A p o l l o i s t n i c h t s i che r zu 
d e u t e n . I c h m ö c h t e d a r i n w e d e r e i n e S c h l a n g e n o c h d i e S c h e r e n e ines K r e b ­
ses e r k e n n e n , s o n d e r n n u r e i n e k r a u t a r t i g e P f l a n z e , also d i e A n d e u t u n g d e r 
i m F r e i e n s i ch a b s p i e l e n d e n Szene . D i e s e s M o t i v i s t z u r A u s f ü l l u n g des 
R a u m e s n a c h E i n d r ü c k e n d e r F i g u r e n m i t d e r G i e ß b ü c h s e a u f g e g o s s e n . D i e 
n o c h e r h a l t e n e n 4 P u n k t e h i n t e r P l e r a k l e s m ö c h t e i c h a u f d e n S c h w a n z des 
S t i e r e s d e u t e n , d e r i n d e r T i e r k r e i s f o l g e d e n Z w i l l i n g e n v o r a n g e h t . U n t e r 
d e m 4. e i n z e l n s t e h e n d e n P u n k t i s t e i n a n d e r a b g e s p r u n g e n e n W a n d 1,5 c m 
t ief h e r a b g e h e n d e s L o c h . Es w a r e n a lso a u c h d ie T i e r k r e i s b i l d e r m i t L ö c h e r n 
v e r s e h e n , e b e n s o w i e a u f d e m b e r e i t s e r w ä h n t e n K a l e n d e r a u s R o m ( A b b . 3). 
M i t d e n T i e r k r e i s e n s i n d d i e M o n a t e b e z e i c h n e t . U n t e n w u r d e n a lso d i e 
51 M o n a t s t a g e g e s t e c k t i n e i n e r d u r c h g e h e n d e n R e i h e . A u s d i e s e r Z a h l l ä ß t 
s i c h d i e B r e i t e d e r K a l e n d e r t a f e l a u f e t w a 51 c m b e r e c h n e n . Z w i s c h e n d e r 
u n t e r s t e n , d i e W o c h e n t a g e e n t h a l t e n d e n Z o n e u n d d e r u n t e r e n d e r z w e i 
T i e r k r e i s h ä l f t e n w u r d e n d ie W o c h e n t a g e g e s t e c k t 1 ) . D i e M o n a t e s c h e i n e n 
e n d l i c h j e ü b e r d e n B i l d e r n , w o d i e Q u e r l i n i e n h e r ü b e r l a u f e n , g e s t e c k t w o r ­
d e n z u se in . A l s H ö h e l ä ß t s i c h be i d e r A n n a h m e d e r d r e i Z o n e n e t w a 22 
b i s 25 c m e r r e c h n e n . 

D i e m i r b i s j e t z t a l s d i e b e s t e b e k a n n t e P a r a l l e l e zu u n s e r e m S t e c k k a l e n d e r 
i s t d e r b e r e i t s e r w ä h n t e s t a d t r ö m i s c h e K a l e n d e r (Abb . 5) a u s e i n e m a n 
d i e T r a j a n s t h e r m e n a n s t o ß e n d e n H a u s e , v e r m u t l i c h e ines A l e x a n d r o s , i n d a s 
s p ä t e r d a s O r a t o r i u m d e r H l . F e l i c i t a s u n d i h r e r 7 S ö h n e e i n g e b a u t w u r d e . 
D a s H a u s w u r d e i m J a h r e 1812 g e f u n d e n u n d d a n n a u ß e r d e m c h r i s t l i c h e n 
F r e s k e n s c h m u c k a u c h d e r K a l e n d e r , d e r a n d e r W a n d e ines Z i m m e r s r e c h t s 
v o m E i n g a n g i n d e n W a n d s t u c k e i n g e r i t z t w a r u n d z w a r v o r E i n r i c h t u n g 
des O r a t o r i u m s , m e h r f a c h z e i c h n e r i s c h a u f g e n o m m e n . D i e s e Z e i c h n u n g e n 
u n d d a r n a c h d ie i n d e r W ü r z b u r g e r A n t i k e n S a m m l u n g — a u s d e m Bes i t ze 
v o n M. v. W a g n e r — b e f i n d l i c h e T e r r a k o t t a ­ N a c h b i l d u n g v o n R u s p i 2 ) , d e r 
a u c h v o n d e n F r e s k e n A q u a r e l l e n a h m , s i n d s e h r w i c h t i g , d a d a s O r i g i n a l 
l ä n g s t v e r s c h w u n d e n i s t . M a ß e : 25,2X29,7 cm. 

Auf die Beliebtheit der bildlichen Kombination der Wochengötterreihe und des Tier­
kreises auf Mithraskultbildern weist neuestens auch B e h n , Das Mithrasheiligtum zu 
Dieburg 1928 S. 6 hin. 

2) Das Photo in Abb. 3 verdanke ich der Freundlichkeit H. B u l l e s . — Eine Abb. 
findet sich auch in H. K r ä m e r , Weltall und Menschheit. 3. Bd. S. 19 und D o m b a r t , 
Das palatinische Septizonium 1922 S. 129 und P. W. Realenc. 11 A 1583 s. v. Septizonium. 
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Die Literatur hat neues tens Leelercq im Dict ionnaire d 'Arch . chret ienne V I , 
S. 1280 ff . zusammengeste l l t ; vergl. auch S. 1288. Von der äl testen Li te ra tu r 
konnte ich einsehen die wichtige Quel le de Romanis , le antiche camere Esquil ine 
(Roma 1822), wo der Kalender S. 21 u n d 59 f. beschrieben und S. 12 nach 
einer Zeichnung des Verfassers abgebi ldet ist. Die W ü r z b u r g e r Ter rako t t en ­
nachbildung ist volls tändiger; de Romanis S. 60 sagt, daß von der Göt t e r ­
reihe der 1. und der 6., nämlich Sa tu rn u n d J u p p i t e r , bei der Aufdeckung 
bereits zerstört waren . Diese Zers törung k a n n nicht alt sein und k a n n nicht 

V o v « fcy ö ) 
W . Giß c Â .PÄ 

vVU im^ v V WXJ LP V 
kJJ 

X V I N 
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\ 7 / X V M * 

X v m i 
X X SV U 
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^ W ^ j K X X I I 

V H X"-Xy.| £>NJc 
T > 0 AfTN , 
A / > ^ V U / J 

/ T V i 
X Xitf ff ^X -̂cvJ V X X v « 
X X V ' « trf 

X l 

ä wo 
vi 

X X yf * • 
X? I X X v / f j « V X ? H 

X X VIM?» X M II 
X V X X X 

A b b . 3. S t e c k k a l e n d e r aus R o m . N a c h T e r r a k o t t a ­ N a c h b i l d u n g in W ü r z b u r g , K u n s t g e s c h . M u s e u m 
der U n i v e r s i t ä t . 2/s n. Gr. 

e twa davon her rühren , daß Sa tu rn als noxius galt, (vergl. Servius Verg. 
Georg. I 335); denn dann müßte auch Mars zers tör t sein, dagegen Juppi ter 
nicht, der nicht zu den dei noxii gehörte. Ebenso weist die Zeichnung von 
de Romanis S. 12 noch den Unte r sch ied gegenüber dem Würzburge r Stück 
auf , d a ß rechts un ten neben dem Loch bei XXVII I I ein zweites Loch ange­
brach t ist, das in Würzburg fehl t 1 ) und das zu erklären wäre als das Loch 
f ü r den 31. Tag. Ich möchte jedoch das die symmetr ische Reihe s törende Loch 
f ü r eine zufäl l ige Beschädigung hal ten und l ieber annehmen, daß der 31. Tag 
mit Eins tecken in das Loch in der Mitte des Kreises2) , also der Monatssch luß 

L a n g l o t z - Würzburg, teilt freundlichst mit, daß der kleine dunkle Fleck rechts 
von XXVIIII durch T ö n u n g des G i p s e s ents tanden ist. 

2) S o auch R e h m - M ü n c h e n laut freundlicher brieflicher Mitteilung. 
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in der Milte, Monatsanfang und Monatsmitte dagegen durch die 24 Löcher 
der den Kreis bildenden Per ipher ie bezeichnet wurde. Der Kalender aus 
Rom zeigt oben die Büsten der 7 Wochengötter, links beginnend mit Saturn, 
dann Sol, Luna, Mars, Merkur, Juppiter und Venus, jeden Got t mit seinem 
Attr ibut und sonstigen wohlbekannten Abzeichen. Der Beginn mit Saturn 
entspricht dem Usus des Abendlandes, die Planetenreihe mit Saturn anfan­
gen zu lassen als dem von der Erde entferntesten Planeten mit der längsten 
Umlaufszeit . Eine 8. Gottheit ist so wenig da, als auf dem Rottweiler Kalen­
der, da es sich nicht um die nundinae, sondern um die seit Varro und Cicero 
auch in Rom übliche Hebdomas handel t . Unter den 7 Wochengöttern ist je 
ein Steckloch. Die Mitte bildet der Zodiakalkreis je mit zwei Löchern fü r 
Monatsanfang und Monatsmitte. Der Zodiakalkreis bezeichnet die Monate 
bzw. die Stellungen der Sonne in den verschiedenen Tierkreiszeiclien. Bei 
dem Bild der Fische war noch — ob ursprünglich? —• ein Beinstecker erhalten. 

Rechts und links sind endlich am Rand in zwei Kolumnen je 15 Löcher 
mit den zugehörigen Ziffern angebracht . Auch hier steckt beim Tag V — ob 
ursprünglich — ein Stecker1). 

Die Monats­ und Wochenbilder des Kalenders aus Rom sind roh und 
durchaus konventionell im Gegensatz zu den Rottweiler Bildern, wo vor 
allem die Tierkreisbilder bei aller Primi t iv i tä t originell sind. Der Kalender 
in Rom, der wohl noch aus der heidnischen Zeit stammt, mag noch in christ­
licher Zeit gedient haben, worauf schon Mommsen Abhandl . Sachs. Ges. der 
Wissenschaften 2, 1850. in seinem klassischen Aufsatz über den Chrono­
graphen d. J. 354, S. 569, Anm. 1 hinweist. Zu Grunde liegt der astronomisch­
bürgerliche Kalender. 

Aus der Litera tur ist eine gute Parallele der Kalender des T r i m a l c h i o , 
den wiederum Mommsen a. a. O. besprochen hat . Er war aufgemal t auf zwei 
Türpfos ten des Trikliniums, und zwar enthielt die eine Tafel den bürger­
lichen Kalender, die andere den astronomischen, nämlich „lunae cursum". 
d. h. den Tierkreis und dazu „stellarum septem imagines", d. h. die Planeten­
götter (so schon richtig Lersch, J. B. d. Ver. von Alter tumsfreunden IV 1844 
S. 162; ebendaselbst VII I 1846 S. 148 über den Kalender aus Rom). Dazu ent­
hielt das Parapegma des Trimalchio, das also auch die planetarische Woche, 
nicht die römische Woche, aufweis t , noch die Unterscheidung der dei boni 
und der dei incommodi durch eine bulla d. h. durch einen gewölbten Nagel. 
(Vergl. auch Maass a. a. O., S. 265 f.; die Stelle ist Petronius cena Trim. 
Kap. 30). Für den Versuch von Maass a. a. O. S. 156 ff., die Tagesgötter als 
besondere Thermenheil ige zu erklären, ist der in dem Haus des Alexandros 
gefundene Steckkalender kein Beweis und auch Maass bezeichnet selbst den 
F u n d dieser Wandkr i tze le i nahe bei den Traiansthermen als einen Zufall . 
Auch beim Rottweiler Stück läßt sich nicht nachweisen, daß es aus einem 
Bad und gar aus einem öffent l ichen stammt. Die Wochengötter treten ja 
auch gegenüber den Tierkreisbi ldern durchaus zurück; es handel t sich 
dabei um ein ebenso einfach wie prakt isch zu handhabendes Hausgeräte. 

Durch das Rottweiler Stück, dessen Bedeutung jetzt erkannt worden ist. 
ist unser Bestand an P a r a p e g m e n um ein eigenartiges Beispiel ver­
mehrt . Und zwar handel t es sich im Gegensatz zu dem in die Wand ein­

J) D o m b a r t , Das paiatinische Sept izonium zu Rom 1922, sucht S. 128 f. nachzuweisen, 
daß das latinisierte „Sept izonium" zunächst eben einen solchen kleinen Wochentags­Steck­
kalender bezeichnet habe. — D i e von K u b i t s c h e k in se inem s o e b e n erschienenen Grund­
riß der antiken Zei trechnung ( = Handb. d. Klass. Altert.­Wiss. I 7) geäußerten Zweife l 
S. 232 Anm. (vgl. dazu S. 32) klären sich durch die obigen Mittei lungen über den Würz­
burger Kalender auf, worauf auf Kubitscheks W u n s c h ausdrücklich hingewiesen sei. 
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g e k r a t z t e n S t ü c k a u s R o m u m e i n e n t r a g b a r e n K a l e n d e r . W o d a s S t ü c k 
e n t s t a n d e n ist , i s t v o r l ä u f i g n ich t z u s a g e n . W e d e r d i e F a r b e d e r E n g o b e noch 
d ie D a r s t e l l u n g s t y p e n w e i s e n d a s S t ü c k m i t B e s t i m m t h e i t e i n e r g a l l i s c h e n 
o d e r m e h r ö s t l i c h e n F a b r i k zu . D a ß es a b e r n i c h t a l l z u s p ä t g e s e t z t w e r d e n 
d a r f , d. h. n i c h t s p ä t e r a l s in d i e M i t t e des 2. J a h r h . n. C h r . , d a f ü r s p r e c h e n 
d i e g a n z e n g e s c h i c h t l i c h e n V e r h ä l t n i s s e i m V i c u s R o t h s e i l / A l t s t a d t , d e r 
e i n e n v e r s c h w i n d e n d g e r i n g e n A n t e i l a n R h e i n z a b e r n e r S i g i l l a t a e r g i b t , 
d e s s e n B l ü t e u m d i e s e Zei t , w o d i e s e r I m p o r t s t a r k e i n s e t z t , b e r e i t s ü b e r ­
s c h r i t t e n zu se in s c h e i n t . W i r d ü r f e n w o h l e i n e g a l l i s c h e F a b r i k a n n e h ­
m e n . F ü r d ie Q u e l l e d e r W o c h e n g ö t t e r d a r s t e l l u n g b r a u c h t m a n n i c h t w e i t 
zu g e h e n . S o l c h e s i n d d e n G a l l i e r n d u r c h a u s ge läu f ig , w i e d i e s L e r s c h , d e W i t t e 
u n d H a u g j e a. a. O . a n d e r H a n d v o n J u p p i t e r g i g a n t e n s ä u l e n , s t e i n e r n e n 
u n d b r o n z e n e n Rel i e f p l a t t e n , M o s a i k b ö d e n , W a n d g e m ä l d e n u n d H a u s g e r ä t e n 
a l l e r A r t n a c h g e w i e s e n h a b e n . A n d e r s s t e h t es m i t d e r Q u e l l e d e r T i e r k r e i s ­
d a r s t e l l u n g , d i e w i r k l i c h e t w a s O r i g i n e l l e s b i e t e t u n d d e r n a c h z u g e h e n 
sich l o h n t . 

U n s e r K a l e n d e r is t a u f g a n z e i n f a c h e V e r h ä l t n i s s e z u g e s c h n i t t e n . N i c h t 
e i n m a l d a s L e s e n k ö n n e n d e r Z a h l e n w i r d v o r a u s g e s e t z t , es w i r d n u r m i t 
Bi lde rn g e a r b e i t e t . W i e D i e l s i n s e i n e r a n t i k e n T e c h n i k 2. A u f l . 1920 S. 5 
ze ig t , w a r d a s M u s t e r a l l e r P a r a p e g m e n d a s v o n M e t o n i m J a h r e 452 v. C h r . 
a u f g e s t e l l t e ö f f e n t l i c h e K a l e n d a r i u m . „ D u r c h d a s B e i s t e c k e n v o n B r o n z e ­
t ä f e i c h e n m i t d e n M o n a t s n a m e n u n d T a g e s z i f f e r n des v e r ä n d e r l i c h e n z iv i l en 
K a l e n d e r s i n d i e L ö c h e r , d i e a n d e r S e i t e o d e r z w i s c h e n d e n Z e i l e n des in 
M a r m o r e i n g e g r a b e n e n e w i g e n S t e r n k a l e n d e r s a n g e b r a c h t w a r e n , h a t t e m a n 
( in b e q u e m e s M i t t e l g e f u n d e n , d a s u n v e r ä n d e r l i c h e S o n n e n j a h r , d i e S t e r n ­
A u f ­ u n d ­ U n t e r g ä n g e u n d d i e d a m i t v e r b u n d e n e n W e t t e r a n z e i g e n m i t d e m 
o f f i z i e l l e n K a l e n d e r d e r S t a d t in V e r b i n d u n g z u s e t z e n " . Bis z u u n s e r e m 
e i n f a c h e n S t ü c k i s t e i n w e i t e r W e g v o n d e n i m J a h r 1902 in M i l e t a n d e r 
S t r a ß e v o n d e n F a u s t i n a t h e r m e n z u m T h e a t e r g e f u n d e n e n P a r a p e g m e n des 
2. J a h r h . v. C h r . , d i e i h r e k l a s s i s c h e U n t e r s u c h u n g d u r c h D i e l s u n d R e h m 
in d e n S i t z u n g s b e r . Ber l . A k . 1904 S. 92 f f . 752 f f . g e f u n d e n h a b e n 1 ) . H i e r is t 
a u c h z u m e r s t e n m a l d e r w i r k l i e h e S i n n des utxQaTrr-yvvrui a u f g e z e i g t , d. h. 
d a s B e i s t e c k e n d e r D a t e n des M o n d m o n a t s z u d e n Z e i c h e n des S o n n e n j a h r s 
(Die l s u n d R e h m a. a. O . S. 100)2). I m G e g e n s a t z z u d i e s e m k o m p l i z i e r t e n 
V e r f a h r e n , d a s s i ch e r k l ä r t a u s d e r a l t e n T r a d i t i o n d e r m i l e s i s c h e n A s t r o ­
nomie , l i e g t i n d e m R o t t w e i l e r S t ü c k d i e v o n a l l e r W i s s e n s c h a f t b e f r e i t e e i n ­
f a c h s t e A r t e i n e s b e w e g l i c h e n K a l e n d e r s vor , die j e d e r m a n n l e i ch t h a n d ­
h a b e n k o n n t e . 

S t u t t g a r t. P. G o e s s J c v. 

Reliefverzierter Tonbecher aus Rottweil. 
O . H o l d e r , D i e r ö m i s c h e n T o n g e f ä ß e d e r A l t e r t u m s s a m m l u n g in R o t t ­

wei l 1889, S. 9, v e r ö f f e n t l i c h t e m i t e i n e r v e r h ä l t n i s m ä ß i g g u t e n A b b i l d u n g 
T. X X I I 1 (und V I I I 1) e i n e n Rel i e f ­ T o n b e c h e r d e r S a m m l u n g R o t t w e i l ( l u v . 
489). I m K a t a l o g d e r r ö m i s c h e n K e r a m i k des M a i n z e r M u s e u m s 1910 b e s c h r i e b 

') Über Parapegmen im allgemeinen s. G i n z e l , Handbuch der mathemat ischen 
und technischen Chronologie II, 1911, S. 419 ff . 

2) Einen wiclnigen Nachtrag gibt R e h m in dem Aufsatz „Das Parapegma des 
Euktemon, Sitzber. Heidelberger Ak. der Wiss. Jahrg. 1913. 3. Abh. — Prof. Dr. 
R e h m ­ München verdanke ich einige f reundl iche Hinweise, ebenso Prof. Dr. 
Z a h n ­ Berlin. 


